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RADBASISNETZE IM BURGENLAND 

Radverkehrsplanung ist Angebotsplanung! Nur ein qualitativ hochwertiges, sicheres Netz mit pas-

sender begleitender Infrastruktur bringt die Menschen aufs Fahrrad. Alle wichtigen Alltagsziele in 

der Gemeinde und der Re-

gion müssen angebunden 

sein. Während man entlang 

von Straßen mit hoher Kfz-

Belastung, viel Schwerver-

kehr und/oder hohen Ge-

schwindigkeiten auf ge-

trennte Radverkehrsanlagen 

setzen wird, kann innerorts 

auf Nebenstraßen auch eine 

30 km/h-Beschränkung eine 

gute und kostengünstige Lö-

sung sein. Begleitende Maßnahmen wie eine entsprechende temporeduzierende Gestaltung des 

Straßenraums sind aber wichtig. 

WORAUS KANN EIN RADVERKEHRSNETZ BESTEHEN? 

Unterschiedliche Elemente können ein Radverkehrsnetz ausmachen. Eine Abgrenzung findet sich in 

der Straßenverkehrsordnung, wo unter dem Begriff Radfahranlage Radfahrstreifen, Mehrzweck-

streifen, Radweg, Geh- und Radweg sowie Radfahrerüberfahrt zusammengefasst werden. Unter der 

Bezeichnung Radverkehrsanlage kommen Fahrradstraßen sowie Straßen und Wege mit allgemeinem 

oder speziellem Fahrverbot hinzu, auf denen Radverkehr zugelassen ist. 

Alle diese Netzelemente können nach zwei Prinzipien kategorisiert werden – einerseits das Trenn-

prinzip und andererseits das Mischprinzip. Während bei ersterem die Radfahrerinnen und Radfahrer 

getrennt von allen anderen Verkehrsteilnehmern geführt werden, teilen sie sich bei letzterem die 

Verkehrsfläche mit anderen Verkehrsteilnehmergruppen, sei es der motorisierte Individualverkehr 

oder seien es Fußgängerinnen und Fußgänger.   

  

Quelle: FSV, RVS 02.03.13 

 



 
Beispiele fürs Trennprinzip: 

Kursiv angeführt: Regel- und Mindestbreite gemäß RVS 03.02.13 

<- Radweg – für den Verkehr mit 

Fahrädern bestimmter und als solcher 

gekennzeichneter Weg mit oder 

ohne Benutzungspflicht  

Regelbreite: 3 m + ggf. Schutzstreifen 

Mindestbreite: 2 m + ggf. Schutzstreifen 

(jeweils für Zweirichtungsverkehr) 

 

Radfahrstreifen: Für den Fahrrad-

verkehr bestimmter und besonders 

gekennzeichneter Teil der Fahrbahn  

Regelbreite: 1,5 m; Mindestbreite: 1,25 m 

Breiter neben Parkstreifen und bei 

Geschwindigkeiten über 50 km/h 

                            -> 

 

 

Beispiele fürs Mischprinzip: 

Kursiv angeführt: Regel- und Mindestbreite gemäß RVS 03.02.13 

Geh- und Radweg: Für Fußgänger- 

und Fahrradverkehr  bestimmter und 

als solcher gekennzeichneter Weg – 

mit oder ohne Benutzungspflicht  

Konfliktpotenzial mit Fußgängern. 

Regelbreite: 3 m + ggf. Schutzstreifen 

Mindestbreite: 2,5 m + ggf. Schutzstreifen 

 

 

 

Mehrzweckstreifen: Radfahrstreifen oder Abschnitt eines 

Radfahrstreifens, der unter besonderer Rücksichtnahme auf die 

Radfahrer von anderen Fahrzeugen befahren werden darf, wenn für 

diese der links an den Mehrzweckstreifen angrenzende Fahrstreifen 

nicht breit genug ist.  

MZS: Regelbreite: 1,5 m; Mindestbreite: 1,25 m 

(+25 cm neben Längsparkern) 

Kernfahrbahn: Regelbreite: 4,5 bis 5,5 m; Mindestbreite: geringer möglich 

 

Quelle: www.wien.gv.at 



 
Radfahren gegen die Einbahn 

In Einbahnstraßen kann das Radfahren entgegen der 

vorgeschriebenen Fahrtrichtung per Verordnung zugelassen 

werden. Kenntlichmachung durch Zusatztafeln am Beginn und Ende 

der Einbahn und durch Bodenmarkierungen (Richtungspfeile, ggf. 

Leitlinien)  

Fahrstreifen gegen die Fahrbahn: Regelbreite: 1,50 m; Mindestbreite: 1,25 m 

(+25 cm neben Längsparkern), Fahrstreifen zumindest 2,50 m 

Unter 3,75 m Fahrbahnbreite ohne getrennten Fahrstreifen  

 

Daneben gibt es im Mischprinzip noch den Mischverkehr auf der Fahrbahn ohne gesonderte 

Einrichtungen, oft aber in verkehrsberuhigten Bereichen. Eine Sonderform, die seit der StVO Novelle 

2013 möglich ist, ist die Fahrradstraße. In dieser ist außer zum Zu- und Abfahren jeglicher andere 

Fahrzeugverkehr verboten. Während in Wohnstraßen und Begegnungszonen Radfahren immer 

erlaubt ist, muss es in Fußgängerzonen gesondert gestattet werden.  

 

Die Routen des Radbasisnetzes sollen die festgelegten Qualitätskriterien aus dem Masterplan Rad-

fahren (siehe nächste Seite) erfüllen. Aktuelle Richtlinien, insbesondere die jeweils gültigen RVS für 

den Radverkehr, sollen eingehalten werden. Insbesondere auf den regionalen Hauptrouten gilt für 

Komfort und Sicherheit, dass Regelbreiten statt Mindestbreiten zur Anwendung kommen. 

 

Nur wer sein Rad am Ziel auch sicher abstellen kann, wird es nutzen. Daher müssen bei allen Ziel-

punkten je nach Abstelldauer anforderungsgerechte Abstellmöglichkeiten vorhanden sein. Barriere-

freier Zugang, sichere Absperrmöglichkeit oder auch Witterungsschutz sind nur einige der Kriterien, 

die eine hohe Nutzbarkeit der Anlagen gewährleisten. Besondere Bedeutung kommt den Abstellan-

lagen an den Schnittstellen zum öffentlichen Verkehr (Bahnhöfe, wichtige Bushaltestellen) zu! 

Beispiele für Abstellanlagen: 

 

 

 

 

 

Für kurzes Abstellen – Rad kann 

stabil abgestellt und am Rahmen 

verschlossen werden. Abgerundete 

Form verhindert Lackschäden. 

 Für längeres Abstellen – Sicherer 

Stand, Witterungsschutz und Be-

leuchtung. Angebunden an Rad-

verkehrsnetz und direkt vorm 

Ziel.  

 Nicht geeignet – Fahrrad nicht am 

Rahmen abschließbar. Felgen kön-

nen verbogen werden. Behinde-

rung von Fußgängerinnen und 

Fußgängern. 

  



 

 
 

ANFORDERUNGEN UND QUALITÄTSKRITERIEN 

RADROUTEN 

  



 

 

 

ABSTELLANLAGEN 

 

 



 

 

GLOSSAR 

 

Alltagsradverkehr  „Der Weg ist die Strecke zum Ziel“ - zielorientierter Radverkehr, wie Fahrten 

im Rahmen der Ausbildung, der Berufsausübung, Einkauf, Erledigungen, 

ebenso Fahrten zu Zielen der Freizeitgestaltung;  

Begegnungszone Eine Verkehrsfläche, auf der sich alle Verkehrsteilnehmerinnen und -teilneh-

mer gleichberechtigt bewegen können. ( § 76c StVO) 

Bike & Ride Anlage zum Abstellen von Fahrrädern an Haltestellen des öffentlichen Ver-

kehrs 

Fahrradabstellanlage Die gesamte Anlage zum Fahrradparken bestehend aus unterschiedlichen 

Elementen wie Fahrradständern, Überdachung, Rampen oder Beleuchtung 

Fahrradbox Witterungs-, diebstahls- und vandalismussichere Abstellmöglichkeit oftmals 

für 1 bis 2 Fahrräder und in der Regel an Dauernutzerinnen/Dauernutzer 

vermietet 

Fahrradständer Eine Vorrichtung (z.B. Bügel) die dazu dient, Fahrräder zu halten und sie vor 

Umkippen sowie Diebstahl zu schützen.  

Fahrradstellplatz Der Stellplatz für ein Fahrrad (Teil einer ->Fahrradabstellanlage) 

Fahrradstraße Eine Straße die mit Ausnahme des Zu- und Abfahrens dem Fahrradverkehr 

vorbehalten ist. (§67 StVO) 

Freizeitradverkehr:  „Der Weg ist das Ziel“ - wegorientierter Radverkehr; die Fahrt selbst dient 

der Freizeitgestaltung; Erlebnis- und Erholungswert stehen im Vordergrund;  

Geh- und Radweg Für Fußgänger- und Fahrradverkehr bestimmter und als solcher gekenn-

zeichneter Weg (§ 2 Abs. 1 Z 8 StVO) – mit oder ohne Benutzungspflicht 

GVS Abkürzung für die Gesamtverkehrsstrategie Burgenland 2014 

Individualverkehr (IV) Im Individualverkehr wird ein individuell zur Verfügung stehendes Verkehrs-

mittel (Auto, Fahrrad, Motorrad etc.) weitgehend frei bezüglich Zeit und 

Weg genutzt 

Mehrzweckstreifen Radfahrstreifen oder Abschnitt eines Radfahrstreifens, der unter 

besonderer Rücksichtnahme auf die Radfahrer von anderen Fahrzeugen 

befahren werden darf, wenn für diese der links an den Mehrzweckstreifen 

angrenzende Fahrstreifen nicht breit genug ist. (§ 2 Abs. 1 Z 7a StVO) 

Mischprinzip Führung von Radfahrerinnen und Radfahrern gemeinsam mit anderen Ver-

kehrsteilnehmern (MIV und/oder Fußgänger) 

MIV Abkürzung für „motorisierter Individualverkehr“(z.B. PKW, Motorrad) 

Multimodale Wege Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel für einen Weg 

nextbike  Ein automatisches Radverleihsystem  

NMV Nicht motorisierter Verkehr (zu Fuß, Fahrrad etc.) 



 

 

Öffentlicher Verkehr (ÖV) Jener Verkehr, der für jede Nutzerin und jeden Nutzer öffentlich zu-

gänglich ist. In konkretem Fall insbesondere die öffentliche Personenbeför-

derung mit Bus und Bahn. 

Park&Ride  Anlage zum Abstellen des Autos bei Haltestellen des öffentlichen Verkehrs 

Pedelec/E-Bike  Fahrrad mit unterstützendem Elektroantrieb 

Pendlerin/Pendler Person mit Arbeitsort außerhalb der Wohngemeinde 

Radbasisnetz Plan für ein regionales Radroutennetz für den Alltagsradverkehr der gemein-

sam zwischen den jeweiligen Gemeinden und dem Land Burgenland festge-

legt wird 

Radfahranlage  Gem. § 2 Abs 1 Z 11b StVO 1960 ein Radfahrstreifen, ein Mehrzweckstreifen, 

ein Radweg, ein Geh- und Radweg oder eine Radfahrerüberfahrt; 

Radfahrstreifen Für den Fahrradverkehr bestimmter und besonders gekennzeichneter Teil 

der Fahrbahn (§ 2 Abs. 1 Z 7 StVO) 

Radroute  Ein ausgeschilderter und für den Radverkehr empfohlener Teil des Wege- 

und Straßennetzes, der aus verschiedenen Radfahranlagen iSd § 2 Abs 1 Z 

11b StVO 1960 bestehen kann 

Radverkehrsanlage  Gem. RVS 03.02.13 ein für den Radverkehr bestimmter Weg oder Straßen-

abschnitt; neben Radfahranlagen umfasst dieser Begriff auch Straßen, Wege 

und Sonderfahrstreifen mit allgemeinem oder speziellem Fahrverbot, auf 

denen der Radverkehr zugelassen ist 

RVS  Richtlinien und Vorschriften für das Straßenwesen, herausgegeben von der 

Forschungsgesellschaft Straße – Schiene – Verkehr  

Radweg Für den Verkehr mit Fahrädern bestimmter und als solcher gekennzeichne-

ter Weg mit oder ohne Benutzungspflicht (§ 2 Abs. 1 Z 8 StVO) 

StVO Straßenverkehrsordnung 

Trennprinzip Von anderen Verkehrsteilnehmern (MIV, Fußgänger) getrennte Führung des 

Radverkehrs 

Wohnstraße Eine für den Fußgänger- und beschränkten Fahrzeugverkehr gemeinsam be-

stimmte und als solche gekennzeichnete Straße. In Wohnstraßen ist das Be-

treten der Fahrbahn, das Spielen und das Radfahren gestattet. (§ 76b  StVO) 

 


